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Bekanntmachung.
Am Freitag, den 20. d. Mts., werden ge

Iegentlich der Landtagswahl in Lauchſtedt
folgende Sonderzüge verkehren:

Merſeburg ab 925 vormittags,
Knapendorf 9a2 rMilzau
Lauchſtedt an 9 55 x
Lauchſtedt ab 328 nachmittags,

Milzau Z.Knapendorf 3
Merſeburg an 357
Die in meiner Vekanntmachung vom 12.

d. Mts. angegebenen anderen Sonderzüge ver
kehren nicht.

Merſeburg, den 19. November 1903.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Bei der auf Grund des Allerhöchſten
Privilegiums vom 10. April 1901 für das
Jahr 1903 planmäßig bewirkten Ausloſung
der Schuldverſchreibungen der Stadt Merſe
burg ſind folgende Nummern gezogen worden:

Littera A Nr. 763 über 1000 M.
u B. 1838 500r r r 1863 t 500 t41906 500

O 8272 300e I I 3293 I 200 r
3357 2003469 200

e 3553 22093500 M.
Die Einlöſung dieſer Schuldverſchreibungen,

deren Verzinſung mit dem 1. April 1904 auf-
hört, erfolgt von dieſem Zeitpunkt ab bei dem
Bankhauſe Delbrück Leo Co. in Berlin und
unſerer Kämmereikaſſe. Etwa fehlende Zins
ſcheine werden von dem Kapitale gekürzt.
e

Der Seidenhändler von Damaskus.
Erzählung von Richard Schott.

(12. Fortſetzung.
Muſa machte ſich dann auch, ſobald er

Hans hatte davongehen ſehen, an ſeinen
Bruder heran und flüſterte ihm zu: „Dumm-
kopf! Der Muſchir bezahlt einen Medſchidi
für jeden Chriſtenſchädel, Wer klug iſt, füllt
ſich die Taſchen, ſolange es noch etwas zu
plündern gibt. Komm! Jch weiß einen
fetten Braten. Wenn du keine Memme biſt,
ſind wir morgen reiche Leute

„Oder Schurken!“ antwortete Ben, der dem
Bruder trotz alledem in herzlicher Liebe zu
getan war und ſein Leben dafür gegeben
hätte, wenn er ihn hätte beſſern können.
„Schäme Dich, Muſa. Jſt das der Dank
für unſern guten Herrn

„Guten Herrn höhnte Muſa mit heiſerm
Lachen. „Jch will ſelbſt Herr ſein Jch
haſſe ihn, und beim Andenken meiner
Mutter ich werde ihm die Peitſche heim
zahlen, die er mich hat ſchmecken laſſen!
Noch einmal willſt Du mit, Brüderchen

„Schweig, Muſa! Haſt Du vielleicht wieder
Luſt zur Peitſche ſagte Ben leiſe, ſich
ängſtlich nach Hans umſehend, der aber nicht
in der Nähe zu ſein ſchien.

„Haha, Peitſche, die behalte nur für Dich,
Dummkopf! Muſa wird jetzt bald ſelbſt
prügeln laſſen! Und wehe, wer mir unter
die Füße kommt! Wir ſehen uns ſchon
noch, Brüderchen! Glückliche Reiſe

Freitag, den 20.

Ferner ſind zur Tilgung angekauft worden
M. 11,700 I. Emiſſion.

Merſeburg, den 16. November 1903.
Der Magiſtrat. (3512

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in Merſeburg belegenen, im Grundbuche
von Merſeburg Band VIII, Blatt 352 zur
Zeit der Eintragung des Verſteigerungsver-
merkes auf den Namen des Bäckermeiſters
Otto Mattern zu Merſeburg eingetragenen
Grundſtücke, nämlich:

1. Brauberechtigtes Wohnhaus in der Breite-
ſtraße Nr. 20, Wohnhaus mit Hofraum,
mit einem jährlichen Nutzungswerte von
735 Mark,

2. Plan Nr. 845, Kartenblatt 6, Abſchnitt
346, Acker 3 ar 60 qm mit einem jähr-
lichen Reinertrage von 34/100 Taler

am 30. Dezember 1903,
vormittags 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht an der Ge
richtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert

werden. (3364Merſeburg, den 29. Oktober 1903.
Königliches Amtsgericht, 3. Abt.

Zum Befinden des Kaiſers.
Berlin, 17. November. Der heute aus

gegebene amtliche Bericht über das Befinden
des Kaiſers lautet wie folgt: „Da der
Heilungsprozeß an der linken Stimmlippe
einen regelmäßigen Verlauf hat, werden
zunächſt keine weiteren Bulletins ausgegeben.
v. Leuthold. Schmidt. Jlberg.“ Das
Kaiſerpaar unternahm geſtern einen
Spaziergang im Park von Sansſouci. Heute
vormittag hörte der Kaiſer den Vortrag des
Chefs des Militär-Kabinetts Generaladjutanten
Generalleutnants Grafen von Hülſen-Häſeler.

Damit wollte er, eine mit Gebüſch be-
wachſene Felſenſpalte benützend, ſich davon
machen.

Aber Hans hatte gut aufgepaßt.
Hier geblieben donnerte er ihm zu, die

Mündung ſeines Revolvers auf ihn gerichtet.
Feige duckte Muſa ſich nieder, und während

ſeine Zähne in ohnmächtiger Wut aufein-
ander knirſchten, kroch er mit hündiſcher
per rſtateit heran und wimmerte um

nade.

„Elender Burſche!“ ſagte Hans, indem er
ihn verächtlich mit dem Fuße von ſich ſtieß
und den Resdlver in den Gürtel ſteckte, „es
wäre auch ſchade nm die ehrliche Kugel!
An den Galgen gehörſt Du, und ich hoffe,
Du wirſt ihm nicht entgehen. Einmal wird

Wenn Du aber denkſt, hier durchbrennen und
uns die Mörder auf den Hals hetzen zu

können, ſo kennſt Du Engelhardt ſchlecht
Schiele mich nur an mit Deinen Judas-

augen, ich laſſe Dich doch nicht aus den
Fingern das merke Dir, Burſche!“

Der Seidenhändler, der ein Stück weiter
hinaufgeſtiegen war, aber nichts von den
Frauen hatte ſehen können, kehrte jetzt mit
ſorgenvoller Miene zurück und ordnete an,
daß man die Pferde einſtweilen in der Höhle
laſſen und verſuchen ſollte, oberhalb es
Salehije vorbei nach der Palmyraſtraße vor-
zudringen, auf der Jbrahim die Stadt ver-
laſſen hatte. Vielleicht fand man ſie dort
l und konnte ihnen Hilfe bringen.

dem Vater ja doch wohl die Geduld reißen.

November 1903.

Zum Tod der Prinzeſſin Eliſabeth.
Warſchau, 17. November. Die Leiche

der Prinzeſſin Eliſabeth wurde heute abend
in Gegenwart des Berliner Spezialiſten
Prof. Orth durch Prof. Przewoski und den
Leibchirurgen Hirſch nebſt zwei Aſſiſtenten
vollzogen und ergab Bauchtyphus mit
rapidem Verlauf und von ausnahmsweiſer
Schärfe.

Kiel, 18. November. Jhre Königlichen
Hoheiten Prinz und Prinzeſſin
Heinrich von Preußen ſind heute Abend
nach Darmſtadt zur Teilnahme an der Bei-
ſetzung der Prinzeſſin Eliſabeth von Heſſen
abgereiſt.

Darmſtadt, 18. November. Wie die
„Darmſtädter Zeitung“ meldet, iſt die
Kaiſerin von Rußland durch eine
Entzündung im Ohr am Reiſen verhindert;
infolgedeſſen können der Kaiſer und die
Kaiſerin zu ihrem großen Leidweſen an der
Beiſetzung der Prinzeſſin Eliſabeth nicht teil-
nehmen.

Poliitſche ANeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 18. November. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ver-
weilen im Neuen Palais bei Potsdam.
Nähere Nachrichten liegen nicht vor. Der
Kronprinz hat ſeine beabſichtigte Teilnahme
an der Jagd beim Fürſten Pleß aufgegeben.
Die Abſage erfolgte telegraphiſch.

Der Kaiſer hat ſich, wie die „Börſen-
zeitung“ mitteilt, über den Prozeß Bilſe
eingehend Bericht erſtatten laſſen. Der Kriegs-
miniſter und der Chef des Militärkabinetts
ſind mit dem Auftrag betraut worden, die
Angelegenheit mit hervorragenden Heerführern
zu beraten und ganze Arbeit auch in den
einſchlägigen Perſonalfragen zu machen.

143. Jahrgang.

Das „Militärwochenblatt“ veröffent
licht folgende Meldung Seine Maje
ſtät der König von Dänemark,
Chef des Thüringiſchen Ulanen Regiments
Nr. 6, iſt zum General- Oberſten der
Preußiſchen Armee ernannt.

Das Reichscomits zu Gunſten der vom
Hochwaſſer Geſchädigten hielt unter
dem Vorſitze des Staatsſekretärs Grafen v.
Poſadowsky eine Sitzung ab, an der
auch der Kultusminiſter Dr. Studt, der
Kammerherr v. d. Kneſebeck u. a. teil-
nahmen. Graf v. Poſadowsky teile mit, dem
Comité habe rund eine halbe Million zur
Verfügung geſtanden, die eine emſige Tätig-
keit und eine rechtzeitige Hülfeleiſtung ermög-
lichte. Bisher ſeien Schleſien 200000 M.
überwieſen worden, das jetzt noch 100000 M.
erhalte. Brandenburg und Poſen hätten je
30 000 M. erhalten und ſollten noch je 20000
M. bekommen. Der Vaterländiſche Frauen
verein habe 30 000 M. erhalten. Weſtpreußen
und Pommern hätten kleine Beträge bekommen.
Jnsgeſamt ſeien 470000 M. verteilt worden.
Die noch übrigen 30000 M. zuzüglich der
noch erwarteten 15000 M. ſollten zur Aus-
gleichung verwendet werden. Daher ſoll in
erſter Linie Weſtpreußen bedacht werden, wo
die Schäden ſich als größere herausgeſtellt
hatten, als in Pommern. Nachdem noch
beſchloſſen wurde, das Comité vorerſt nicht
aufzulöſen, weil eventuell weitere Beiträge
zu erwarten ſeien, wurde die Sitzung ge-
ſchloſſen.

Mittweida, 17. Nov. Bei der heutigen
Erſatzwahl zum Reichstage wurden
für Rüdiger (Natl.) 10,517, für Stücklen
(Sozd.) 16,040 Stimmen abgegeben. Dieſer
iſt ſomit gewählt. Bei der Wahl am 16.
Juni war Rüdiger mit 12 888 Stimmen
ſeinem jüngſt zurückgetretenen Gegner Göhre
(Soz.) erlegen, der 19 274 Stimmen erhalten
hatte.

Jn der Umgebung der Bluthöhle, die ver-
ſteckt in einem Quertale lag, ſo daß man
von ihr aus auch Damaskus nicht ſehen
konnte, war alles ſtill. Dagegen wimmelte
es unten in den Straßen von Salehije von
Menſchen. Es wohnten dort keine Chriſten.

Aber die gewaltige Aufregung der Hauptftadt
ſtrahlte naturgemäß auch bis in die äußerſten
Vororte eine Unruhe aus, die unſern Freunden
den ſichern Tod bringen mußte, wenn ſit ſich

vor der erregten Menge ſehen ließen.
Glücklicherweiſe bot der zerklüftete Bergab-

hang Deckung genug. Von Stein zu Stein,
von Gebüſch zu Gebüſch kriechend, ſuchte man
vorwärts zu kommen. Voran der Seiden-

den unzuverläſſigen Patron bei der erſten
verräteriſchen Bewegung niederzuſtoßen. Den

Schluß bildete Ben.
Die Angſt um die Seinen, deren Aus-

bleiben er ſich nur dadurch erklären konnte,
ſie unterwegs doch noch erkannt und

niedergemacht worden waren, trieb den Seiden-
händler vorwärts. Er machte ſich keine Vor
würfe, daß er ſie hatte allein ziehen laſſen.
Das war nicht ſeine Art.

Er hatte es nach reiflicher Ueberlegung ge-
tan, damit baſta. Und er würde es
immer wieder tun, wenn die Verhältniſſe es
verlangen würden. Aber in dieſer bangen

Stunde fühlte er erſt ſo recht, wie ſehr er
ſein Weib liebte, und wie eng ihm ſeine

en ans Herz gewachſen war. Er hätte
Uebermenſchliches leiſten können in dem
heißen Sehnen, ſie wieder in die Arme zu

händler, dann Muſa, dem Hans folgte, bereit,

ſchließen, und mit dem Jnſtinkt, den uns die
gütige Natur in ſolchen Augenblicken höchſter
Not als Waffe verleiht, fand er, allen
Schwierigkeiten zum Trotz, den Weg zu ſeinem
Ziele.

Sie waren noch nicht weit über es Salehtje
hinausgekommen, das man von hier aus

nicht mehr ſehen konnte, als Ben eine Eſels-
ſpur bemerkte, die ihm auffiel. Der eine
der beiden Packeſel hatte ſich einmal den linken
Hinterhuf verletzt, der deshalb durch einen
Eiſenbeſchlag hatte geſchützt werden müſſen.
Daran wurde er durch das Zeichen am Boden
erinnert. Er flüſterte es Hans zu, der die
Meldung an den Vater weitergab.

„Vater; eine Eſelſpur!“
„Deren giebts hier genug,“ antwortete der

Seidenhändler, der ſich nicht durch eine
nichtige Vermutung aufhalten laſſen wollte.
„Was ſoll uns das nützen

„Aber man erkennt deutlich ein Eiſen.
Sieh doch nur!“

Herr Engelhardt hielt es für ausgeſchloſſen,
daß die Karawane hier vorübergekommen ſein
könne. Man hätte ihr dann doch begegnen
müſſen. Da aber die ſyriſchen Eſel ſonſt
nie beſchlagen zu ſein pflegen, und der Eiſen
reif ſich wirklich ziemlich deutlich in dem
weißen Kalkſtaub abzeichnete, erſchien ihm die
Spur doch auffallend genug, um ihr weiter
nachzuforſchen.

Lange ſuchten ſie vergebens.

(Fortſetzung folgt.)
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Hannover, 18. November. Wegen
welfiſcher Agitation bei der letzten Reichstags
wahl wurde der Kriegerverein Mardorf
im Kreis Neuſtadt aus dem Kreiskriegerver-
bande ausgeſchloſſen.

Aachen, 16. Nov. Die hieſige Staats
anwaltſchaft hat ſich mit der in Neutral-
Moresnet eröffneten und inzwiſchen
zwangsweiſe geſchloſſenen Spielbank be
ſchäftigt. Auf Veranlaſſung der Staats
anwaltſchaft wurden die Mitglieder des Vor-
ſtandes der Spielbank und der Gaſthaus-
beſitzer, der den Spielern ſeinen Saal vermietet
hatte, von dem Unterſuchungsrichter in Eupen
vernommen. Jm übrigen ſcheinen die Ver
anſtalter des Spiels die Hoffnung auf ſeine
Wiederaufnahme noch immer nicht aufgegeben
zu haben, denn die Requiſiten der Spielbank
befinden ſich noch immer im Hotel Bergerhoff,
das von preußiſchen Gendarmen zur Verhütung
der Wiederaufnahme des Spiels noch immer
bewacht wird.

Metz, 17. Novbr. Es wird dem „Hann.
Kur.“ geſchrieben: „Die aus Nancy ausge-
wieſenen und hier aufgenommenen Nonnen
bleiben nun hier. Auf Jntervention des
Biſchofs Benzler iſt die Ausweiſungsverfügung
des Straßburger Miniſteriums vorläufig gegen
alle aus ElſaßLothringen gebürtigen Nonnen
außer Kraft geſetzt worden. Falls dieſe aber
durch einen mehr als zehnjährigen Aufenthalt
in Frankreich die deutſche Staatsangehörigkeit
verloren haben, müſſen ſie die letztere aufs
neue nachſuchen. Nach Bewilligung dieſer
Geſuche ſteht ihrem Aufenthalte in den elſaß-
lothringiſchen Klöſtern nichts entgegen. Etwa
ein Dutzend ſolcher Geſuche von Nonnen, die
ſich augenblicklich im Kloſter „Zum heiligen
Herzen Jeſu“ befinden, liegen zur Zeit der
Begutachtung der hieſigen Kreisdirektion vor“.

Die Reiſe des italieniſchen Königs-
paares nach England.

London, 17. November. Das ita
lieniſche Königspaar iſt in Ports-
mouth enthuſiaſtiſch empfangen worden.
Die Preſſe jeder politiſchen Richtung widmet
ihm begeiſterte Leitartikel, woran ſich Gedichte,
Porträts und Biographien ſchließen. Die

Stimme der Preſſe iſt hier ganz anders, als
bei Loubets Beſuch, ebenſo die Stimme des
Volkes. Wenn der Beſuch äußerlich weſentlich
privaten Charakter trägt, ſo wird ihm doch
allgemein zugleich beträchtlich politiſche Be
deutung beigemeſſen. Die Blätter vermeiden
im ganzen ein Eingehen ins Detail und be-
ſchränken ſich auf allgemeine Betonung des
Wertes engſter Freundſchaft beider Nationen.
Als die zwei beſonderen Punkte, wo England
Italiens enge Kooperation wünſche, werden,
angedeutet: Aufrechterhaltung des status quo
im Mittelmeer, folglich keine Abenteuer in
Tripolis und Marokko und Schaffung einer
Weſtmächte-Kombination, die etwaigen ego
iſtiſchen Plänen der Oſtmächte auf dem Balkan
Zügel anlegen könnte.

Windſor, 18. November. Bei der An
kunft der fürſtlichen Herrſchaften im König-
lichen Schloſſe erwies die dort aufgeſtellte
Ehrenwache die militäriſchen Ehren. Jm
Schloſſe wurden der König und die Königin
von Jtalien von den hohen Würdenträgern
begrüßt. Auf den Treppen waren Leibgardiſten
aufgeſtellt. An der Familientafel in der eichenen
Halle des Schloſſes nahmen König Eduard,
Königin Alexandra, König Victor Emanuel und
Königin Helene, Prinzeſſin Victoria, der Prinz
und die Prinzeſſin von Wales, der Prinz
und die Prinzeſſin Chriſtian zu Schleswig-
Holſtein teil. Die Gefolge ſpeiſten in einer
anderen Halle. Der Mayor von Windſor
gab geſtern 62 in Windſor lebenden Jtalienern
die in Nationaltracht erſchienen, im Rathauſe
ein Feſtmahl. Heute jagten König Eduard
und der König von Jtalien im Walde von
Windſor; an der Jagd beteiligten ſich
auch der Prinz von Wales, der Herzog
von Connanght und Prinz Chriſtian
zu Schleswig-Holſtein. Auf der Fahrt
ins Jagdgelände begab ſich König Victor
Emanuel nach dem Mauſoleum in Frogmore
und legte einen Kranz am Grabe der Königin
Victoria nieder. Königin Alexandra und
Königin Helene unternahmen eine Ausfahrt,
auf der ſie die Albert-Gedächtniskapelle be-
fuchten; zum Frühſtück trafen ſie mit den
Fürſtlichkeiten, die ſich auf die Jagd begeben
hatten. zuſammen.

Deutſche Arbeit in Südafrika.
London, 18. Nov. Der geſtern Abend

veröffentlichte Bericht des zur Unterſuchung
der Lage und der Ausſichten des britiſchen
Handels in Südafrika dorthin entſandten
Spezialkommiſſars Birckenough beſagt, Deutſch
lands Wettbewerb ſei, wenn auch weniger

ernſt als der amerikaniſche, doch viel allge-
meiner und mache faſt bei einem jeden Artikel
von Wichtigkeit ſich bemerkbar, habe aber noch
keinen recht feſten Fuß gefaßt mit Ausnahme
der Maſchinen für Bergbau und elektriſche
Anlagen. Der Wert der deutſchen Einfuhr
habe im Jahre 1902 1,789,352 Pfd. Sterl.
betragen. Birckenough zollt ſodann dem
deutſchen Unternehmungsſinn und der deutſchen
Ausdauer lebhafte Anerkennung und fordert
die britiſchen Fabrikanten auf, auf die deutſchen
Methoden zu achten und ſie nachzuahmen.
Trotz der überall ſich in Südafrika geltend
machenden deutſchen Rivalität ſei letztere zur
Zeit noch kein ſehr wichtiger Faktor im ſüd-
afrikaniſchen Handel. Die deutſche Einfuhr
beſtehe hauptſächlich aus Artikeln für den
allgemeinen Gebrauch, und das veranlaſſe
einen übertriebenen Eindruck von der Aus-
dehnung dieſer Einfuhr.

Bnlgariſche Greueltat.
Konſtantinopel, 18. November. Nach

einer Mitteilung der Pforte an die Botſchafter
der Ententemächte haben am 10. November
aufſtäudiſche Bulgaren das mohammedaniſche
Dorf Lazzar im Sandſchak Kirkkiliffe nieder
gebrannt und zwölf Einwohner ermordet.
Jn die Moſchee wurden Bomben geworfen.

tie Bande flüchtete und wurde verfolgt.

Cokales.
Merſeburg, 19. November.

Perſonalien. Der Poſtaſſiſtent Herr
Enke iſt von hier nach Zörbig und der
Poſtaſſiſtent Herr Ha aſe von Nauendorf
(Saalkr.) nach hier verſetzt worden.

Zur Landtagswahl. Morgen, Freitag,
findet in Lauchſtedt die Wahl der Abgeord-
neten ſeitens der Wahlmänner ſtatt. Obgleich
die Wahlmänner, welche für die Wiederwahl
unſerer bisherigen Abgeordneten einzutreten
gewillt ſind, ſich in der großen Majorität be
finden, würde es doch nicht richtig ſein, wenn
eine größere Anzahl Wahlmänner zu Hauſe
bliebe, in der Vorausſetzung, die Wahl führe
auch ohne ihre Beteiligung zu dem gewünſchten
Reſultat, es erſcheint vielmehr geboten, daß
die Herren Wahlmänner ſich vollſtändig in
Lauchſtedt einfinden. Wir verweiſen bei dieſer
Gelegenheit noch auf eine in der vorliegenden
Nummer enthaltene Bekanntmachung des Kgl.
Herren Landrats, worin eine Abänderung der
Sonderzug Fahrten nach Lauchſtedt ent
halten iſt.

Militäriſches. Die „Mühlh. Ztg.“
berichtet, es ſei ihr mitgeteilt worden, an

maßgebender Stelle ſei nicht das Mindeſte
bekannt, daß die 12. Huſaren nach Mühl-
hauſen verlegt werden ſollen. (Wir hatten
die Nachricht ſogleich, als ſie kürzlich durch
die Blätter lief, für un wahrſcheinlich bezeichnet.

Die Red.) Rittmeiſter Graf von
Wengersky im Huſ.-Reg. Nr. 12 iſt unter
Verleihung des Charakters als Major, zum
Chef der Eskadron Jäger zu Pferde Nr. 15
in Straßburg i. E. und Rittmeiſter von
Levetzow in demſelben Regiment zum
Eskadron-Chef ernannt worden. Fähnrich
Dalitz im Füſ.-Reg. Nr. 36 iſt zum
Leutnant befördert worden.

Selbſtmord. Geſtern abend erhängte
ſich eine in der Unteraltenburg wohnende
Frau aus unbekannten Gründen. Die Ver-
ſtorbene ſtammte aus Raßnitz.

der letzten Tage hat einer ſoliden Kälte Platz
gemacht. Beſonders nachts ſind Fröſte einge
treten, und geſtern gegen mittag hat es, wenn
auch nur mäßig, geſchneit. Jedenfalls hat der
Winter ſeinen Einzug gehalten.

Provinz und Umgegend.
Halle, 18. Novembeer. Vermißt

wird der 22 Jahre alte Privatſekretär des
Grafen von Wintzingerode zu Boden-
ſtein, Paul Gorb auch. G. hat ſich aus
Bodenſtein eutfernt unter der Angabe, ſich
das Leben nehmen zu wollen. Der Graf
glaubt jedoch nicht an die Aeußerungen des
Verſchwundenen, ſondern hegt die Ver-
mutung, daß er ſich in Halle aufhält. Be
kleidet war G. mit ſchwarzem Anzug. Um
Mitteilungen über den Verbleib des Ver-
ſchwundenen uud eventuelle Feſtnahme wird
erſucht.

Halle a. S., 17. November. Der
Großinduſtrielle Geheime Kommerzienrat
Dehne und der Rentier Jentzſch, der
50 Jahre der hieſigen StadtverordnetenVer
ſammlung angehört, wurden zu Ehrenbürgern
von Halle ernannt.

Halle a. S., 17. November. Ueber den
Jahresabſchluß der Halleſchen Zuckerraffinerie
liegen jetzt folgende näheren Ziffern vor: Nach Ab-
zug der Abſchreibuugen in Höhe von 405 773 M.

Vom Wetter. Das feuchttrübe Wetter

wurde ein Reingewinn von 1503821 M. erzielt,
wovon, wie gemeldet, 23 Proz. Dividende verteilt,
außerdem aber 200000 Mark in den Extrareſerve-
fonds und 25000 M. in den r r
fonds gelegt werden. Ueberdies gelangen 50 000 M.
zur Verteilung an die Beamten und ca. 22000 M.
werden auf neue Rechnung vorgetragen. Die Ge-
r 7rſammlung iſt auf den 14. Dezember ein

erufen.
Delitzſch, 14. Novbr. Geſtern weilten

zwei Herren von der Königlichen Eiſenbahn
Direktion hier, um mit den Beſitzern der
Feldgrundſtücke, welche für die hier zu er
richtenden Hauptwerkſtätten benötigt
werden, die bindenden Kaufverträge abzu-
ſchließen. Es handelt ſich, wie wir hören,
um ein Terrain von ca. 100 Morgen.

Bruckdorf (Saalkreis), 16. November.
Der Aufbau eines Rieſenſchornſteins
wird gegenwärtig auf den chemiſchen Werken
bei Ammendorf ausgeführt. Der Koloß wird
bei ſeiner Vollendung in Höhe von 70 m
alle anderen Schornſteine weit und breit
überragen.

Bitterfeld, 18. November. Der ſ. Zt.
von hier verſchwundene, wegen Einbruch-
diebſtahls ſteckbrieflich verfolgte Schmiede-
lehrling T. iſt vor einigen Tagen endlich
zu Genf in der Schweiz feſtgenommen
worden. Wie nach hier berichtet worden iſt,
ſteht ſeine Auslieferung in den nächſten
Tagen bevor.

Aus Thüringen, 15. November. Jn
der Nacht zum Freitag und zum Sonnabend
hat es auf dem Thüringer Wald ge-
ſchneit. Der Schnee hielt ſich aber bei der
milden Tagestemperatur nicht lange. Der
Gemeinderat in Weimar erhöhte die
Schlachtgebühr im ſtädtiſchen Schlachthofe für
Großvieh allgemein von 3,40 Mark auf 5
M., für Rindvieh im Gewichte von über 5
Zentnern auf 6 M., für Schweine von 2,10
M. auf 4 M., für Hammel, Kälber und
Ziegen von 60 Pf. auf 1 M. uſw. Für
den letzthin in der Weimarer Geldlotterie
gezogenen Hauptgewinn von 60000 M., der
auf Nummer 76271 gefallen iſt, hat ſich
noch kein Abnehmer gefunden. Jn Pößneck
iſt der Typhus ausgebrochen. Bis jetzt ſind
7 Erkrankungen feſtgeſtellt worden. Der
wegen Brandſtiftung in Neuhaus a. R.
verhaftete Glasbläſer Fritz mußte freigelaſſen
werden. Auf der Strecke Koburg-
Sonneberg wurde der 70 jährige Streckenar-
beiter Stammenberger vom Zuge erfaßt und
ſofort getötet. Auf dem Bahnhofe Grub
bei Koburg ſtürzte ein Koppelknecht ſo un
glücklich aus einem noch im Rollen be-
findlichen Güterwagen, daß der Verunglückte
alsbald ſeinen Verletzungen erlag.
Der Raubmörder Burchard aus Eſchling-
rode, der den Viehändler Buſt aus Hollen-
bach erſchlagen und ſeines etwa 5000 M.
betragenden Geldes beraubt hat, wird auch
beſchuldigt, vor 4—-5 Jahren ein eben mündig
gewordenes Mädchen erſchlagen und. um
800 Mk. beraubt zu haben. Auf dem
Brocken hat es ebenfalls geſchneit. Der
Schnee verwandelte ſich in Regen, und dichter
Nebel hat den Brocken eingehüllt. Jn
Erfurt ſtürzte ſich ein junges Mädchen wegen
eines über ſie verbreiteten Klatſchs aus dem
Bodenfenſter auf die Straße. Es erlitt einen
Schädelbruch und ſtarb alsbald. Der Ge-
meinderat in Zeulendorf bewilligte vier
Lehrern zum Beſuche der wiſſenſchaftlichen
Vorleſungen für Volksſchullehrer an der Uni-
verſität Jena je 50 M. Das Fürſtliche
Miniſterium in Gera wies den amerikaniſchen
Mormonenapoſtel, der ſeit Jahr dort
Propaganda für ſeine Sekte machte, aus dem
Lande. Auf der Sa albahn wollte
zwiſchen Großheringen und Camburg eine
geiſteskranke Frau von dem in voller Fahrt
befindlichen Zug abſpringen. Sie wurde nur
durch die Entſchloſſenheit eines Schaffners
und dreier Reiſender in den Wagen zurück-
gebracht. Jm 55. Jahre ihres Beſtehens
iſt die „Weidaer Zeitung“ in den Be-
ſitz des Herrn Hermann Winkler-Leipzig
übergegangen. Jn Kikelbach bei Dorn-
dorf ſind Maſern, Keuchhuſten und Jnfluenza
herrſchend. Jn acht Tagen ſind zehn Kinder
geſtorben. Jn Saalfeld wird demnächſt

eine katholiſche Kirche erbaut. Jn Verbindung
mit dieſem Baue iſt die Gründung eines

Pfarramts und einer katholiſchen Schule in
Ausſicht genommen. Jn Saalfeld
wurde am Sonnabend abend ein hellleuchten-
des Meteor beobachtet. Jn der katholiſchen
Kirche in Meiningen ſind zwei ſilberne
Armleuchter vom Altare weg geſtohlen worden.
Verdachtsſpuren ſind nicht vorhanden. Jn
Dach wig bei Erfurt ſind Diebe in die
Kirche eingebrochen und haben den Opferſtock
ausgeraubt. Jn Zeitz wurde die vom
Männerturnverein „Vater Jahn“ errichtete
neue Turnhalle geweiht. U. a. hielt auch

der Vorſitzende der Deutſchen Turnerſchaft

Götz Leipzig eine Anſprache, die GötzRiege
in Leipzig überbrachte ein Geſchenk. Jn
der chemiſchen Fabrick Anna bei Zeitz wurde
ein Arbeiter von giftigen Dämpfen getötet.

Leopoldshall, 14. November. Die
16jährige Roſa Adam, die tags zuvor erſt
von einer Hochzeitsfeierlichkeit in Rixdorf
zurückgekehrt war und ſich dort leicht erkältet
hatte, nahm trotzdem an einem Vergnügen
des Männergeſangvereins teil. Auf dem
kurzen Wege dorthin mag ſie ſich des Regens
wegen ſehr beeilt haben, denn als ſie in den
Vorraum des Ballſaales eintrat und dort
die Garderobe ablegen wollte, brach ſie plötzlich
zuſammen und ſtarb einige Minuten ſpäter
an den Folgen eines Herzſchlages, der ſie
betroffen hatte. Ein ſchnell herbeigeholter
Arzt vermochte nur noch den Tod feſtzuſtoellen.

Magdeburg, 16. November. Die
„Magdeburgiſche Zeitung“ erhält folgende Zu
ſchrift: „Zur Wahl der Wahlmänner und
gleichzeitig zur beſſeren Beleuchtung der
ſozialdemokratiſchen Freiheit und Brüderlich
keit geſtatten Sie einem Leſer Jhres ge
ſchätzten Blattes zu beliebiger Verwendung
in der Zeitung eine kurze Mitteilung der
von ihm jüngſt gemachten Erfahrungen
Bei der vorgeſtrigen Wahl haben, die ſozial-
demokratiſchen Urwähler Magdeburgs und
der Umgegend zum erſten Male „Genoſſen“
zu Wahlmännern gewählt. Mancher ver-
trauensſelige Patriot hat ſicher, wie ich,
während der Wahl ein immer längeres, er-
ſtauntes Geſicht gemacht, als er vor dem
Wahltiſche auch ſolche Männer ſozialdemo-
kratiſch wählen hörte, denen er nach ihrem
bisherigen Verhalten, ihrer Verſtändigkeit
nichts weniger als ſozialdemokratiſche Ge-
ſinnung zugetraut hätte, z. B. ausgediente
junge Soldaten, Landwehrvereins- uſw. Mit
glieder. Weil ich es trotz der abgegebenen
Stimmen nicht für möglich hielt, daß jeder
dieſer Wähler überzeugter Sozialiſt ſei, fragte
ich ſpäter einen von ihnen, was ihn zu ſeiner
auffallenden Wahl veranlaßt hätte. Zu
meiner Beruhigung, aber auch zu meinem

viele ſeiner Leidensgefährten „Mußge
noſſen“ ſeien. Jn Magdeburg und Um-
gegend müßte jeder Maurer, Zimmermann,
Bauarbeiter nicht bloß, ſondern auch Fabrik
arbeiter, z. B. der Neuſtädter Maſchinenfab-
riken, der Zuckerraffinerie von Hennige, jeder
Hafenarbeiter, jeder Kutſcher, z. B. der Firma
Kraatz, dem ſozialdemokratiſchen Verbande
beitreten, ſonſt bekäme er keine Arbeit. Jeder
Beſchäftigung Suchende werde zuerſt gefragt,
ob er ein Buch habe, d. h. ob er dem Ver-
bande angehöre. Verneine er das, ſo ſuche
man ihn durch Ueberredung, durch Sticheleien,
Drohungen dahin zu bringen, daß er dem
Verbande beitrete. Tue er das trotzdem nicht,
ſo fordern die Genoſſen, daß der Bauleiter
den Widerſpenſtigen aus der Arbeit ent-
laſſe, ſonſt würden ſie ſämtlich die Arbeit
niederlegen. Ein Vater einer zahlreichen
Familie habe ſich ſchon der großen Beiträge
wegen lange geſträubt, dem Verbande beizu-
treten. Er habe inſolge deſſen ein Viertel-
jahr keine Arbeit bekommen können. Vor
geſtern ſei er, wie viele andere, von
den Vorkäwpfern für Freiheit und Brüder-
lichkeit, den Mitarbeitern, Werkmeiſtern
zur Wahl kommandiert worden und nachher
würde von den Spionen der Partei berichtet,
ob und wen er gewählt habe. Aehnliches
hatte mir lange vorher die Frau eines Maurers
erzählt.) Jeder Maurer uſw. hatte in den
Sommermonaten wöchentlich 50 Pfg., jeder
Arbeiter 45 Pfg. gegen abgeſtempelte Quittungs-
marken zu zahlen im Winter, bei Krankheit,
Arbeitsloſigkeit würden andere Marken verab-
folgt und anders abgeſtempelt. Zwei Drittel
der Beiträge würden zur Hauptkaſſe abgeführt,
ein Drittel bliebe in der Lokalkaſſe. Aus der
Hauptkaſſe würden nach den Beſchlüſſen der
Kommiſſion Unterſtützungen bei Streiks an
verheiratete Genoſſen verteilt, die ledigen Mit
glieder müßten ſich anderswo Arbeit ſuchen.
Aus der Lokalkaſſe würden nach Belieben des
Vorſtandes Kranke unterſtützt. Weiter würden
die Verbandsmitglieder genötigt, Beiträge zu
den Kaſſen der Wahlvereine in Magdeburg,
Wolmirſtedt- Neuhaldensleben uſw. zu zahlen,
und diejenigen Geſchäftstreibenden durch Ein
käufe auch ſchlechterer und teuererer Waren,
z. B. Bier von den Händlern in der Fabriken
ſtraße, zu unterſtützen, die zur Verbandskaſſe
beiſteuerten. Als ich weiter fragte, ob er wiſſe,
in weſſen Magen und Taſchen die ſauer er-
worbenen Groſchen wanderten, die zehnmal
mehr jährlich ausmachten, als die oft be-
klagten Staats- uſw. Steuern, erwiderte
er mir, er wiſſe genau, daß kein agitierender
Genoſſe und Führer den Finger rühre ohne
genügende Entſchädigung und ohne das Be
ſtreben, mit Hilfe der Genoſſen reich zu werden,
in den Reichstag und damit zu Ehre und Ein

aufrichtigen Bedauern erfuhr ich, daß er und
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fluß zu gelangen, daß er die Vermögensver-
hältniſſe der meiſten ſozialdemokratiſchen Führer
kenne und wiſſe, auf welche Weiſe manche zu
ihrem Reichtum gekommen ſeien, und wie
wenig ſie ſich um die Not des Einzelnen
kümmerten. Zu dieſem Geſtändnis füge ich
hinzu, was ich neulich von einem Schuhmacher-
meiſter gehört habe und von einem Steinbruch-
arbeiter. Erſterer fürchtete ſich zur Wahl zu
gehen, weil er nach der Reichstagswahl drei
ſozialdemokratiſche Kunden, darunter zwei
Landwehr-Vereinsmitglieder, verloren habe
Letzterer ſagte mir auf meine Vorhaltungen:
Wenn ich mich nicht dem ſozialdemokratiſchen
Verbande anſchließe, kann ich jederzeit gewär-
tig ſein, daß mich von irgend einer Seite ein
Stein trifft.

Vermiſchtes.
Altenburg, 17. November. Jn der Unter-

mühle zu Oelſen bei Meuſelwitz geriet der 37
Jahre alte Sohn des Mühlenbeſitzers Naundorf
in das Getriebe des Mahlwerkes und fand infolge
ſtarker Quetſchungen den Tod.

Blankenburg a. Harz, 16. November. Von
der Grube „Hercynia“ erzählt man ſich an den
Stammtiſchen der hieſigen Lokale ein launiges
Scherzwort. Die Firma hatte eine Zeitlang die
Anfertigung ihrer Briketts eingeſtellt. Der Be
trieb ſoll jetzt wieder eröffnet werden, und zwar mit
der Herſtellung einer neuen Brikettſorte mit dem
Aufdruck „Bankdirektor“. Der neuen Kohle wird
nachgerühmt, daß ſie „gut durchbrennt, ohne irgend
welche Aſche zu hinterlaſſen“.

Gerichtszeitung.
Stendal, 16. Nov. Vor der hieſigen Straf-

kammer wurde gegen der Naturheilkundigen Guſtav
Nagel aus Arendſee verhandelt, der gegen ein
Urteil des Schöffengerichts Arendſee, das wegen
groben Unfugs gegen ihn auf 150 M. Geldſtrafe
erkannt hatte, Berufung eitigelegt hatte. N. erſchien
vor den Schranken des Gerichts in Begleitung
ſeines Verteidigers, des Rechtsanwalts Schubert
hierſelbſt, bekleidet mit einem neuen blauen, hemd-
artigen Gewand, das Bruſt und Arm frei ließ,
über die Schulter gehängt, trug er eine gelbe Taſche.
Sein Ausſehen war das eines geſunden Menſchen.
Nagel hatte ſich in der Gemarkung Arendſee, nur
mit einem badehoſenartigen Gewande bekleidet, be
wegt, was vom Schöffengericht als Verſtoß gegen
die Sittlichkeit angenommen worden iſt. Der An-
geklagte erklärte ſich des ihm zur Laſt gelegten
Gebahrens für ſchuldig, beſtritt aber, daß er durch
eine derartige Handlungsweiſe groben Unfug ver-
urſachen könne. Er habe ſich nur im Walde in
dem Gewande bewegt, das er aus Ueberzeugung
trage, nicht vielleicht, um Theater zu ſpielen. Jn
früheren Jahren habe er ſehr viel durch Krankheit
gelitten; erſt durch ſeine jetzige Lebensweiſe ſei er
geſund geworden. Wenn er wieder volle Kleidung
tragen ſolle, würde er ſicher wieder krank werden.
Schon die heutige Kleidung verurſache ihm ein un
angenehmes Gefühl, und es friere ihn. Wenn er
nur mit dem badehoſenartigen Gewand bekleidet
ſei, fühle er ſich wohl. Schon drei Jahre lang
habe man ihn ſo in Arendſee geſehen, aber niemand
habe Anſtoß daran genommen. Selbſt Amtsrichter
Schulz, der ihn verurteilte, ſei in Begleitung von
Damen zu Beſuch bei ihm geweſen und habe ihn
in dieſer Kleidung geſehen, aber nie von einer Ver
letzung des Schamgefühls geſprochen. Rechtsanwalt
Schubert macht zuerſt einige Bemerkungen über das
Strafmaß, das viel zu hoch ſei. Bezüglich der
Straftat müſſe er bekennen, daß es ſich objektiv
allerdings um eine ſolche handle. Es müßten jedoch
die Arendſeer Verhältniſſe in Betracht gezogen
werden. Dort in Arendſee habe niemand im Ver
laufe von drei Jahren in der Kleidung des N.
irgend eine Verletzung des Schamgefühls oder eine
Gefährdung der Sittlichkeit erblickt. Es ſei kein
Zeuge gefunden worden, der ſich beläſtigt gefühlt
hätte, denn jeder kannte Nagel und ſeine Art. Auch
an vielen anderen Orten verkehre man ungezwungen
in ähnlicher Kleidung mit einander, wie in den
Badeorten Oſtende uſw. und in der Lahmannſchen
Heilanſtalt. Die meiſten Fremden, die nach Arendſee
kommen, ſuchten Nagel in ſeiner Behauſung auf,
wo er ſich ja ſtets in dem fraglichen Gewande be
wege. Dieſer ſei doch kein Schauſpieler, ſondern
lebe nach Ueberzeugung. Jedes deutſche Gericht
müſſe ihn freiſprechen. Staatsanwalt Gyſae erklärte
es für unverſtändlich, daß der Verteidiger Bäder
und Heilanſtalten für den Fall Nagel als Bei-
ſpiel angezogen habe. Jn ſeiner Behauſung
könne ja der Angeklagte gehen wie er wolle;
aber außerhalb müſſe er ſich der üblichen Ord-
nung fügen. Da Angeklagter heute ein anderes
Gewand trage, gebe er ja ſelber zu, daß die durch
die Anklage beanſtandete Kleidung nicht den orts
üblichen Sitten entſpreche. Er kleide ſich auch nicht
aus Ueberzeugung in dieſer Weiſe, ſondern aus
Erwerbsſinn. Dies ſei ſchon verſchiedentlich feſt
geſtellt worden. Er bitte, die Berufung des An
geklagten zu verwerfen. Nach kurzer Erwiderun
des Verteidigers erklärt Nagel, daß der Staatsanwalt
ihn falſch beurteile. Er ſei nicht, wie vielfach an
genommen werde, ein reicher Mann. Erſt durch
Aufforderungen ſeitens des Publikums ſei er auf
die Jdee des Poſtkartenverkaufs gekommen; für das
erworbene Geld habe er dann eine Schrift heraus
gegeben. Kein Menſch, nicht einmal ſein Vater habe
ihn unterſtützt. Mit 3000 M. ſei er jetzt nach
Arendſee gekommen, um eine Naturheilanſtalt zu
errichten. Jetzt zum Winter müſſe er wieder in die
Welt ziehen, neue Mittel zu erwerben es ſei dies
jedenfalls kein Vergnügen. Nach längerer Beratung
hob das Gericht das Urteil des Schöffengerichts
auf und erkannte auf Freiſprechung. Jn der Be

wurde bemerkt, daß, da es ſich um die
emarkung Arendſee handele, wo jedes Kind Nagel

ſeit Jahren ſchon in dem luftigen Koſtüm geſehen
abe, von grobem Unfug und Gefährdung öffent

icher Ordnung alſo keine Rede ſein könne!

Kleines Feuilleton.
Eine teſtamentariſche Stiftung, die

Nachahmung verdient, ließ der kürzlich ver
ſtorbene Staatsſekretär D. Dr. von Jacobi der
Miſſionsgeſellſchaft Berlin J zu teil werden,
deren langjähriges Vorſtandsmitglied er ge
weſen iſt. Er ſetzte ihr eine Summe mit
folgender Beſtimmung aus: „Bei meinem
Tode ſoll die evangeliſche Miſſion unter den
Heiden den kapitaliſterten, von mir bisher ge
zahlten Jahresbeitrag und etwas mehr
nämlich 3000 Mark erhalten. Dieſe Be-
ſtimmung treffe ich mit dem ſchon wiederholt
von mir bekundeten Wunſche, daß recht viele
Miſſionsfreunde gleicher Weiſe verfahren und
der Miſſion den kapitaliſierten Betrag ihres
Jahresbeitrags vermachen möchten. So würden
die laufenden Jahresſteuern für dieſes vor
nehmſte Werk im Reiche Gottes auch über den
Tod der Leidtragenden hinaus geſichert und
die Miſſion, welche einen teſtamentariſchen
Auftrag unſeres Heilandes erfüllt, bedarf
dringend einer verſtärkten Sicherung und einer
Erweiterung ihrer Tätigkeit.“

Ein Todesſturz vom Hängegerüſt.
Der 32 Jahre alte Polier Ernſt Kleiber
aus der Grünauer Straße 6 in Berlin war
auf der Hofſeite des Grundſtücks Wißmann-
ſtraße 28 zu Rixdorf auf einem Hängegerüſt
mit Ausbeſſerungsarbeiten beſchäftigt. Als
das Gerüſt in der Höhe der vierten Etage
ſchwebte, machte K. einen Fehltritt und ſtürzte
auf den gepflaſterten Hof des Nebengrundſtücks
hinab, wo er bewußtlos liegen blieb. Ein
ſofort hinzugerufener Arzt vermochte nur noch
den infolge Schädelzertrümmerung einge-
tretenen Tod feſtzuſtellen. Der ſo jäh Ver-
ſtorbene hinterläßt Frau und zwei kleine
Kinder. Dieſelbe Familie iſt bereits früher
von einem ſchweren Unglück betroffen worden,
indem vor ungefähr Jahresfriſt ein ſechs-
jähriger Sohn von einem elektriſchen Straßen-
bahnwagen überfahren und ſofort getötet
wurde.

Der Tod dreier Soldaten vom Leib
Grenadier- Regiment zu Frankfurt a. O.
beſchäftigte das dortige Kriegsgericht. Bei
Pionierübungen auf der Oder, die Leutnant
von Wieters heim und der Unteroffizier
Gehrmann leiteten, waren drei Grenadiere
des genannten Regiments ertrunken. Die
Folge dieſes Unfalles war, daß von Wieters
heim und Gehrmann vor das Kriegsgericht
geſtellt wurden, weil ihnen vorgeworfen
wurde, durch Vernachläſſigung der ihnen ob
liegenden Pflichten und durch mangelnde Be-
aufſichtigung in fahrläſſiger Weiſe den Tod
der drei Grenadiere herbeigeführt zu haben.
Das Gericht verurteilte den Leutnant von
Wietersheim zu vier Wochen Gefängnis,
während der Unteroffizier Gehrmann freige
ſprochen wurde. Der Anklagevertreter hatte
gegen von Wietersheim zwei Monate und
gegen Gehrmann einen Monat Gefängnis be-
antragt.

Eine Neuerung in der Behandlung
von Einſchreibebriefen bei der Aufgabe
am Poſtſchalter, die bisher probeweiſe bei
einigen Oberpoſtdirektionen zur Anwendung
kam, ſoll jetzt im ganzen Reichspoſtgebiet
eingeführt werden. Dieſe Neuerung, die die
Abfertigung am Schalter ſehr beſchleunigt
und für größere Firmen Bedeutung hat,
beſteht darin, daß die Sendungen, ſtatt bei
der Poſtanſtalt, bereits vom Abſender mit
Einſchreibezetteln beklebt und in ein als Poſt-
einlieferungsbuch dienendes Annahmebuch
derart eingetragen werden, daß jedesmal im
Wege des Durchdrucks eine zweite Aus-
fertigung entſteht. Als Unterſcheidungsbuch-
ſtaben auf den Einſchreibezetteln werden kleine
lateiniſche Buchſtaben verwendet, wie ſie ſchon
jetzt zur Unterſcheidung der bei den einzelnen
Annahmeſtellen uſw. aufgelieferten Sendungen
im Gebrauch ſind. Ueber die den Teilnehmern
zugewieſenen Unterſcheidungsbuchſtaben ſind
bei den beteiligten Dienſtſtellen Verzeichniſſe
vorhanden. Bei der Uebernahme der Ein
ſchreibebriefſendungen auf Grund des An
nahmebuchs hat der Beamte ſich davon zu
überzeugen, daß die Eintragungen in der
Urſchrift mit den Angaben auf den Sendungen
übereinſtimmen. Dann hat er den Quittungs-
vordruck mit Tinte durch Angabe der Stück-
zahl der Sendungen und des Nachnahmebe-
trags unter Beidrückung des Tagesſtempels
auszufüllen und zu vollziehen, das zweite
durch Durchdruck ausgefüllte Blatt aus dem
Annahmebuch herauszutrennen und das Buch
dem Einlieferer zurückzugeben. Die heraus-
getrennten Blätter ſind nach dem Datum ge-
ordnet für jeden Teilnehmer je in einem be
ſonderen Umſchlag aufzubewahren und dienen
ſo als Annahmebuch der Poſtanſtalt. Die
Ueberweiſung der Briefe von der Annahme
zur Abfertigung geſchieht ſummariſch ent

weder mittels Zuſchreibebuchs oder, wo ein
ſolches nicht beſteht, auf Grund des gewöhn-
lichen Annahmebuchs.

Ueber das ſchlafende Mädchen in
Grambcke ſind wohl hin und wieder kurze
Mitteilungen an die Oeffentlichkeit gelangt,
die von ſeinem ſeltſamen Zuſtande Kunde
gaben mehrfach wollte man auch wiſſen, daß
es erwacht ſei, aber bald kam dann die Wider
legung, daß der Schlaf immer noch anhalte.
Jetzt kommt aus Grambcke die ſchon tele-
graphiſch gebrachte Nachricht, daß Geſine
Meyer, ſo heißt das Mädchen, wirklich erwacht
ſei. Achtzehn Jahre lang hat die 47 jährige
in ſchlafähnlichem Zuſtande verbracht und
manche unſerer Leſer mögen geglaubt haben,
ſie ſei längſt hinübergeſchlummert. Jn der
Nacht auf Sonntag war in Grambcke Feuer
ausgebrochen. Durch den Ton der Feuerglocke
ſoll das Mädchen erwacht ſein und nach
ihrer Mutter gerufen haben, die jedoch in-
zwiſchen verſtorben iſt. Geſine Meyer iſt bei
klarem Verſtande und ſie erinnert ſich deutlich
noch wancher Begebenheiten aus früherer
Zeit. Die Nachricht von dem Wiedererwachen
des Mädchens hat in Grambcke und Um-
gebung großes Jntereſſe erweckt und am
geſtrigen Sonntag war die Tatſache in
aller Munde. Selbſtverſtändlich fehlte es
nicht an Neugierigen, die gekommen waren,
das Mädchen zu ſehen, ſie mußten aber, ohne
ihre Neugierde befriedigt zu haben, wieder
von dannen ziehen, da die Angehörigen
erklärlicherweiſe niemand zu ihr ließen, was
auch für die nächſte Zeit geſchehen ſoll.

Ein Drama in einem Pariſer Salon.
Vor einigen Tagen fand in Paris in der

Wohnung des Großinduſtriellen Hilſcher
eines gebürtigen Deutſchen eine Muſikſoiree
ſtatt, welche ausſchließlich Wagner gewidmet
war, zu deſſen rührigen Anhängern Hilſcher
zählt. Die Honneurs machte eine junge
Belgierin von außerordentlicher Schönheit,
Fräulein Jrma Lieukins, welche in Beziehungen
zu Hilſcher ſtand. Jn ihrer modernen, hoch-
eleganten Toilette machte ſie auf die Ein-
geladenen einen bezaubernden Eindruck, der
durch ihr heiteres Lächeln noch erhöht wurde.
Niemand merkte es, daß in ihrem Jnnern
eine unheilvolle Veränderung vor ſich ging.
Unter den Gäſten befand ſich der Muſiker
Otto Phlüggy, welcher auch zu den arbeitenden
Künſtlern an dieſem Abend gehörte. Eben
begann er am Klavier das Präludium zum
zweiten Akt von „Triſtan und Jſolde“ zu
ſpielen, als Jrma, welche für einen Augen-
blick den Salon verlaſſen hatte, zurückkehrte,
ſich dem Spielenden von rückwärts näherte,
blitzſchnell ein im Kleide verborgenes Raſier
meſſer hervorzog und Phlüggy den Nacken
durchſchnitt. Hilſcher ſtürzte auf ſeine Ge-
liebte los und faßte ſie bei den Händen Jrma
wehrte ſich jedoch mit verzweifelter Kraft.
Bei dem Ringen fielen beide nieder, neben

den unglücklichen Muſiker, welcher blutüber-
ſtrömt am Boden lag. Aus dem entſetzlichen
Kampfe ging endlich Hilſcher als Sieger hervor,
doch hatte er den kleinen Finger ſeiner linken
Hand verloren und eine klaffende Wunde
an der Stirn davongetragen. Nun gelang
es den Gäſten, die raſende Frau unſchädlich
zu machen. Als der Polizeikommiſſar des
eleganten Quartier Monceau an dem Orte
des Dramas erſchien, fand er den Salon
blutbeſpritzt, die Möbel umgeworfen und
zwiſchen ihnen die beiden Schwerverwundeten
und das gefeſſelte Mädchen. Während man
im erſten Augenblick angenommen hatte, daß
es ſich um den blutigen Austrag einer Liebes-
affäre handle, überzeugte man ſich bald, daß
Jrma Lieukins wahnſiunig geworden war.
Man brachte ſie in ein Krankenhaus, während
die Verwundeten an Ort und Stelle ver-
bunden wurden.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Montreux, 18. November. Die amt-
liche Feſtſtellung ergab, daß Rudolf Weil
aus Kaſſel ſich den Tod durch einen Revolver-
ſchuß gegeben hat, zweifellos, weil er ſich
verloren ſah. Der Tod iſt alſo nicht infolge
eines Abſturzes, ſondern infolge des Schuſſes
eingetreten, aber keineswegs augenblicklich.
Der Revolver konnte leider nicht gefunden

wohl aber Patronen in der Taſche
eils.

Zu den Landtagswahlen.
Merſeburg, 19. November.

Noch ein Tag, ſo werden die Wahlen zum
preußiſchen Abgeordnetenhauſe vollzogen ſein.
Wie das Endergebnis im allgemeinen aus-
fallen wird, iſt bekannt, d. h. es wird im 1

großen und ganzen alles beim alten bleiben
lebhaftes Jntereſſe beanſprucht jedoch die
Frage, ob ein Sozialdemokrat als Abgeord
neter einziehen wird? Aus eigener Kraft
vermögen die Sozialdemokraten keinen der
Jhrigen zu entſenden, es fragt ſich nur, ob
ſie mit den Freiſinnigen ſich dahin einigen,
daß ſie ſich in Wahlkreiſen mit zweifelhaftem
Wahlausgang gegenſeitig unterſtützen Die
Freiſinnigen haben bei den Reichstagswahlen
in dieſer Beziehung ſchon manches geleiſtet,
und es wäre nicht unmöglich, daß ſie auf der
Jagd nach Mandaten mit den Sozialdemo-
kraten paktierten.

Es liegen noch folgende Meldungen vor:
Berlin, 17. November. Gegenüber der

Aeußerung in einer ſozialdemokratiſchen Ver
ſammlung des Kreiſes Beeskow-Storkow-
Teltow-Charlottenburg, die nationalliberale
Parteileitung ſei einem Kompromiß mit der
Sozialdemokratie geneigter als Eugen Richter,
wird berichtet, daß die Zentral- wie die Partei-
leitung des Kreiſes jedes Kompromiß mit
den Sozialdemokraten auf das Entſchiedenſte
ablehnt. Dies betrifft auch den Wahlkreis
Breslau, wo die Verhältniſſe ähnlich liegen.

Für den zweiten Berliner Wahlkreis
hat der bisherige freiſinnige Landtagsabge-
ordnete Dr. Langerhans zu Gunſten des
in Görlitz-Lauban unterlegenen Dr. Kopſch
auf eine Wiederwahl verzichtet.

Breslau, 18. November. Das ſozial-
demokratiſche Wahlkomité beſchloß für den
Wahlkreis Guben-Sorau für die Wahl
zum preußiſchen Landtage Wahlenthaltung.

Kaſſel, 18. November. Merkwürdig
widerſprechen ſich die Angaben über die
Wahlausſichten in Kaſſel-Land. Während
auf der einen Seite 24 reformparteiliche, 68
nationalliberale, 10 bündleriſche, 10 ſozial-
demokratiſche und 62 Wahlmänner unbekannter
Richtung gezählt werden, teilt der „Frankf.
Gen.-Anz.“ als amtlich ermitteltes Ergebnis
folgendes mit: 36 konſervative, 101 national-
liberale, 44 reformparteiliche, 11 bündleriſche,
11 ſozialiſtiſche und ferner 99 Wahlmänner
unbekannter Parteiſchattierung. Danach rech-
net der eine mit 174 Wahlmännern, der
andere mit 202. Wie ein ſolcher Jrrtum
noch jetzt nach Tagen möglich iſt, bedarf der
Aufklärung. Jn Kirchhain-Franken-
berg iſt dem bisherigen Vertreter Landrat
Rieſch ein konſervativer Mitbewerber in dem
Regierungsrat Frhr. Schenck zu Schweinsberg
gegenüber geſtellt worden.

Halle a. S., 17. Nov. Man ſchreibt
der „Magdeb. Ztg.“ von hier: Jn einem
Wahllokal in Giebichenſtein erſchien
am Donnerstag zur Landtagswahl ein
junges Mädchen, um im Auftrage
ihrer Mutter den als Beiſitzer tätigen Vater
zum Mittagseſſen abzurufen. Scherzend
fragte ſie der Wahlvorxſteher, ob ſie denn
auch wählen wolle? Sie antwortete ſchlag-
fertig, ohne ſich durch die anweſende Wähler-
ſchar beirren zu laſſen: „Nein, ich will
gewählt werden; es eilt aber noch
nicht.“ Uebrigens hat hier tatſächlich eine
Frau verſucht, für ihren erkrankten Gatten
zur Wahl zugelaſſen zu werden.

Vom Büchermarkt.
Von unſeren Südpolarfahrern. Jemehr ſich

das deutſche Südpolarſchiff „Gauß“ den heimat-
lichen Geſtaden nähert, um ſo größer wird erklär-
licherweiſe das Jntereſſe, das die weiteſten Kreiſe
den endgültigen Ergebniſſen dieſes großangelegten
deutſchen Forſchungsunternehmens entgegenbringen.
Bis jetzt ſind aber die Berichte über den Verlauf
der Expedition ſo ſpärlich geweſen, daß es nicht
leicht iſt, ſich ein Geſamtbild über ihren Verlauf zu
machen. Um ſo dankbarer werden es unſere Leſer
begrüßen, daß das Novemberheft der „Flotte“,
Monatsblatt des Deutſchen „Flotten-Vereins“ aus
der Feder des bekannten Mitgliedes der Deutſchen
Seewarte in Hamburg, Dr. Gerhard Schott, einen
äußerſt intereſſanten Ueberblick über den Verlauf
der „Deutſchen Südpolar- Expedition 1901 /03“ bringt.
Mangel an Raum verbietet uns, hier näher auf den
Artikel einzugeheu, nur möchten wir nicht unterlaſſen
darauf hinzuweiſen, daß die „Flotte“ zum erſten-
mal auch photographiſche Aufnahmen von der
Expedition bringt, die unſeres Wiſſens bisher in
Deutſchland noch ganz gefehlt haben. Jn demſelben
Heft der Zeitſchrift bringt Dr. Pader-
born, einen Aufſatz über den „Kanal de Deux Mers“,
ein Thema, das bekanntlich ſeit Jahr und Tag
immer wieder das öffentliche Intereſſe Amree
für ſich in Anſpruch nimmt. Von dem Referat des
Profeſſors Dr. Ernſt Franke über „Die Lage der
Seeleute“ erſcheint der zweite Teil, während Pro-
feſſor Julius von PflugHarttung uns in lebhafter
Anſchaulichkeit die „Schlacht von Trafalgar“ ſchildert.
Jn der Unterhaltungsbeilage kommt die Seenovelle
des Grafen Hans Bernſtorff „Helene“ zu einem
wirkungsvollen befriedigenden Abſchluß.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
e Sojdenstoffe a.
W Velvetsan Private.uster co.

von Elten Keussen, Krefeld.
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Halle a. S., Leipzigerstrasse 89, 90, 91.

Prachtvolle Hochzeits und
Gelegenheits-Geſchenke.

Cand wirtſchaftlicher
Kreisverein.

Dienſtboten der Mitglieder des
Kreisvereins können zur Prämiierung
bis zum 30. ds. Mts. noch beim
Schriftführer angemeldet werden,
und zwar: Dienſtmädchen nach fünf
jähriger, Knechte, Mägde, Arbeiter
und Arbeiterinnen nach 10jähriger,
ununterbrochener Dienſtzeit. Der
ſchriftliche Antrag des Arbeitgebers
hat zu enthalten Vor und Zunamen,
Geburtsort und Tag, Dauer der Ar
beits reſp. Dienſtzeit des zu Prä
miierenden, deſſen Verhalten in Be
zug auf Treue, Ehrlichkeit, Fleiß und
moraliſche Führung zu atteſtieren iſt.
Endlich iſt zu erklären, daß der Ar
beitgeber eine gleich hohe Prämie
bewilligt, wie ſie vom Kreisverein
gewährt wird. (3510

Der Vorſitzende.
Inventar Auktion.

Sonnabend, den 21. d. Mts.,
von vorm. 9 Uhr an, werde
ich Naumburgerſtraße 9 zum
Schade' ſchen Nachlaß gehörige
Jnventarien als: (3488

2 ſtarke Arbeitspferde, 1 guter
Preſchwagen, 1 halbverd. Kutſch
wagen, div. Leiter u. Langholz-
wagen, 3 Arbeits-, 2 Kutſchge
ſchirre, 2 Schellengeläute, eine
Sackkarre, 1 Geſchirrbock, 1 Pflug,
1 Krümmer, 1 Egge u. viele

Stallutenſilien
öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung verſteigern.

Merſeburg, d. 15. Novbr. 1903.
Fried. M. Kunth.

Ein Trauring
iſt verloren worden. Abzugeben
gegen Belohnung beim
Botenmeiſter Wilk, Wilhelmſtr. 20.

Nur Karl Koch's
Nährzwieback

kommt ſeiner Zuſammenſetzung und
Wirkung nach der Muttermilch gleich,
wirkt ernährend und gedeihlich, macht
alle Verdauungsſtörungen unmög-
lich; man gebe daher den Kin-
dern, wenn ſie gedeihen ſollen,

nurKarl Koch's
Nährzwieback.

Zu haben in Düten und Packeten
a 10, 30, 30 u. 60 Pfg. bei:

A. B. Sauerbrey, Oberburgſtraße.
Walter Bergmann, Gotthardtſtr. 8.
Carl Schmidt, Unteraltenburg.
W. Kötteritzſch.
Louis Niendorf, Schmaleſtr.
Hüthel, Unteraltenbürg.
Th. Sieber, Halleſcheſtr.
Adolf Böhme, kl. Ritterſtraße.

Frankleben: Rich. Handtke.
Neumarktb. Merſeburg: Hugo Erfurt.
Stedten: L. Schmidt.
Mücheln: W. Ködel, Bäckermeiſter.
Gatterſtedt: G. Noth.
Steuden: Bernh. Hempel.
Laucha: Panl Fügner.
Radewell: Albert Träger.
Benndorf: Reinh. Dietrich.

Witwe Nagel.
Gröbers: Gerhard Schwarze.
Lauchſtedt: Langenberg.
Schafſtedt: Stammer.
Niedereichſtedt b. Schafſtedt:

Emma Dobritſch.
Bornſtedt b. Querfurt:

Otto Beinroth.

(948

vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Mak ulat ur
3482)

Zum Totenfesi
empfehle (3495alle Arten Bindereſen,
in moderner, geſchmackvoller Aus-
führung zu beſonders billig. Preiſen.

Richard Schumann,
Blumengeſch.,Gotthardtsſtr.39.

Kopfwäsche
3497) mit

Rückwärts-Douche
höchſt angenehm. Preis 1 M.

Franz Wahren,
Friſeur, Dom 1.

Wollen Sie
verehrte Damen zu Weihnachten
Jhren Bedarf an

Puppen
decken, ſo beſuchen Sie bitte meine
Spezialausſtellung und Sie werden
überzeugt ſein, daß Sie

villig u. gut
kaufen.

Jch empfehle u. a.: Gelenkpuppen,
Bälge, Köpfe, Schuhe, Strümpfe,
Handſchuhe, Perücken von Menſchen
und Ziegenhaar, in jeder Größe und

Farbe. (3507Neu aufgenommen ſind Celluloid-
punppen und Köpfe. Puppenperücken
werden auf Wunſch extra angefertigt.

Eingang zur Ausſtellung durch
den Hausflur 1. Etage.

Um gütigen Zuſpruch bittet

Die Mersehburger

Puppenklinik
von A. H. Mischur.

Dier.à Mandel Mk. 1.10, empfielt

35084) Emil Wolr.
5 Blumenpoſtkarten 10 Pf.
5 Weihnachtspoſtk. 10 Pf.
5 Neujahrspoſtkarten 10 Pf.
5 Merſeb. Poſtkarten 10 Pf.

10 Merſeb. Poſtkarten 20 Pf.
25 Merſeb. Poſtkarten 40 Pf.
8 Witzk. (Neujahr) 10 Pf.

empfiehlt (3511
M. C. Schulize,

Poſtkartenverlag.

Taſelobſt.
hocffein, friſch, billig, empfiehlt

Friedrich Lichtenfeld.
Jnh. Gustav Benner.

Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schellfſiſch,
Schollen, Cabel
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Halleſchen Honigkuchen

(von Moſt) empfing und empfiehlt
C. Brückner's Bäckerei,

Halleſche Str. 13.

7

die Reſtbeſtände
in garnierten und unfertigen

Damen- und Kinderhüten
kommen von heute ab, ſo lange der Vorrat reicht, mit

20 bis 25 Prozent Abſchrift
zum Verkauf. Ferner empfehle: (3487

Jrauerhüte, Schleier,

schwarze Handſchuhe, Rüſchen, Pasprl,
Schleifen, Boas, Hroſchen 2c.,

Schwarze Kleiderſtoffe
in großer Auswahl zu J außerordentlich billigen Preiſen.

G. Brama d
J. G. Knauth G Sohn,

Entenplan S,
empfehlen ihr großartiges Lager aller Veunheiten der Saison als
Herren und Damenpelze, Muffen, Kragen, Collièrs, Boas u. Baretts

in allen modernen Pelzarten. (3306Pelzmützen für Herren und Knaben, Aufknöpfkragen, Fußſäcke,
Fußdecken in Angora und chineſiſche Ziege, Katzenfelle gegen Rheumatis-
mus, Fuchsklauen und Jagdmüffe. Die neueſten J Herbst und
Wintermützen, W große Auswahl der modernſten Hüte in ſteif

und weich, Velour- und Lodenhüte,
Chapeau Claque, Cylinder, Filzpantoffeln mit Filz- und Lederſohlen,

Einziehſchuhe u. Pantoffeln, div. Einlegeſohlen, Handſchuhe in Krimmer,
Trikot, Wild und Waſchleder, Glacé mit und ohne Futter, Arbeitshandſchuhe.

Groſze Auswahl in Regenſchirmen.
Kolossale Auswahl in Shlipſen, Kravatten und Kragen-
ſchoner, Vorhemdchen, Serviteurs, Kragen u. Manſchetten,

Gummiwäſche, div. Kragen- und Manſchettenknöpfe.
DEF Anfertigung eleganter Herrenpelze und Damenmäntel
nach Maaß.

Wir offerieren ſämtliche Waren zu ausser ordentlich
billigen Preisen.

Tr 9ede sparsame Hausfrau
m ene Stern-Strickwolle Z2V mit diesem gesetzlioh gesohützten Sterne.

Bestes Fabrikat von unübertroffener Haltbarkeit im Tragen.

Blaustern mit blauem Stern an jedem Strang.
Rothstern rothem Stern
Wioletstern violetem Stern

IV. Consumwolle Grünstern grünem Stern
V. Consumwoſſe II. Braunstern braunem Stern

Jede gewünszehte Stärke und Drehung. Zu bexieben durch die Han

Canonn-
Seif e Pfeilring-

Rein. mild, neutral Preis 25 Pfg.
ine PFettseife ersten Ranges.

Lanolin fabrik Martinikentelde.

Schutz-Marke.

L Beste.
II. Prima,

III. Mittlere,

mit dem

Stadttheater in Halle a. S.

Freitag, 20. Novbr. (Beamtenk.
giltig.) Gaſtſpiel Dr. Rich. Banaſch.

Siegfried.
Nerseburger

Musik-Verein.
Sonntag d. 22 Nov. 1905, 7 Vhr
Musikaufführung im Dom

unter Mitwirkung von Frau Mar-
garete Gossow-Altmann aus Halle.

I. Choral u. Chor aus Paulus V.
Mendelssohn.

2a. Arie von Händel,
b. Ich möchte heim v. O. Wer-

mann. (34893. Missa pro defunctis, für Chor
u. Orchester v. Cherubini.

Eintritt gegen Abgabe der Mit-
gliedkarten. Sperrsitzmarken à 50 Pfg.
in der Buchhandlung von Stollberg,
ebenda Karten für Nichtmitglieder
à 50 Pfg. und 1 M., Sonntag Von
2 Uhr ab im Küsterhause.

Der Vorstand.
NRusik-Verein.

Freitag 7 Uhr Orcheſter-
Probe im Tivoli. (3506

Der Vorstand.
Vierländer Gänſe u. Enten,
junge Perlhühner,
junge feiſte Faſanen,
Rügenwalder Gänſebrüſte,
Rügenwalder Gänſepökelfleiſch,
Rügenwalder Gänſefett,
Straßburger Gänſeleberwurſt,
Straßburger Gänſeleber-Paſtete,
Aſtrach. Beluga- Maloſſol-Kaviar,
Kieler Sprotten u. Bücklinge,
Braunſchweiger Gemüſe- Konſerven
empfiehlt (C. L. Zimmermann.

e

(3509

Halte mein großes Lager
ſelbſtgefertigter (3455Pippelpericken

beſtens empfohlen. Auf Wunſch
werden dieſelben extra angefertigt.

A. H. Mischur, Markt!3,
Friſeur u. Puppenklinik.

Braunſchweiger
GemüſeKonſerven
ff. Stangenſpargel 2 Pfd.Doſe v. 120 an
ff. Schnittſpargel 80ff. jnnge Erbſen

t

20t n I 39 rff. Schnittbohnen n m m 28,
ff. Brechbohnen I I 28 iff. gemiſchte Gemüſe 2 n 79
ff. junge Carotten n m n 60
ff. Kohlrabi 40Steinpilze, Morcheln, Champignons,
Pfifferlinge, Blumenkohl, Roſenkohl

billigſt (3285Paul Näther., Markt 6.
S

Frisch eingetroffen:
ſtarke Hasen

à Mark 3, ohne Klein.
Ia. friſches Rehwild,

friſche wilde Kaninchen,
feiſte Faſanenhähne u. Hennen,
junge Fett- und Bratgänſe,

Enten, Hähuchen
Auch bei Lanolin-Poilette-Cream-Lanolin achte man W weſen äl W i

auf die Marke Pfeüring. R prEIß T Olft.
Von Sonnabend, den 21. d. M., ſteht Vermeſſungsbureau

wieder ein großer Transport der beſten Merſeburg
O hochtragenden und friſchmilchenden

Holländer und Simmenthaler

Kuh(teils Zuchtvieh) bei mir zum Verkauf.

S. Friedmann, Weißenfels a. S.,
Gaſthaus goldene Sonne.

(3504

befindet ſich jetzt Weißenfelſerſtr. 3.
Der vereidigte Landmeſſer:

Frenzel (3348
Hausliſten

für die Gemeinde- und Ein
kommenſteuer vorrätig.

Kreisblatt-Druckerei.
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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